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Dıie Logotherapıe Vıktor Franklis

Wenn Viktor Frankl; der Begründer der Logotherapie, 26 März 1985 ın
seıner Heijmatstadt Wıen den 0} Geburtstag feiert, hat GT sıcher, sotern ıhnen
dieses [)atum bewuft 1St, Gratulanten 1n aller Welt Er Ist nıcht nur der AÄArzt vieler
Psychiatriepatienten, der Protessor zahlreicher Studenten 1ın Wıen und 1ın den
USA, sondern auch der Anreger VO Miıllionen Fernsehzuschauern, Vortragsbesu-
chern un Bücherlesern geworden. Seıne Vortrage, die anderem VL
Uniıiversıitäten aller fünf Erdteile gehalten hat, füllen ımmer och große Sale, und
seıne 26 Bücher wurden bıs Jetzt 1n 18 Sprachen übersetzt: alleın seıine Eınführung
In die Logotherapie „Man’s Search tor Meanıng“ tand 1ın den USA zwıschen 1963
und 1980 mehr als 7Wel Mıllıonen Käufter. Das 1ST für eınen Autor un Redner, der
eher VO Aufgabencharakter des Lebens als VO Lustgewiıinn, eher VO Wertmög-
lıchkeiten als VO  e} alles entschuldigenden Kındheitsschicksalen spricht, eıne beacht-
lıche Resonanz.

Gewıilß, andere Gründer psychotherapeutischer Schulen, Sıgmund Freud, Al
tred Adler oder arl Rogers, sınd ın der breiten Offentlichkeit SOWI1e 1ın WwI1ssen-
schaftlichen Zeıitschriften, Handbüchern un Instiıtuten ungleich bekannter un
anerkannter: trotzdem scheint Frank] mı1ıt seıner sinnzentrierten Beratung und
Therapie vielen Suchenden Sanz Spezıfisches erschließen, das sS1e iın dem
bunten, supermarktähnlichen Angebot Psychologien nıcht tinden. Es 1St
eıne eıgene Art, den Menschen sehen und ermutıgen, eıne Ärt,; die die
anderen geNaANNLEN Rıchtungen erganzt (und teilweise korrigiert), sıch VON ıhnen
aber auch selbst erganzen lassen mMu

Der ‚Wılle Zu Sınn“ „Gegengıiıft den eigenen Nıhiliısmus“

Die speziıfische Grundintuition VO Franklis Logotherapie wurzelt, ÜAhnlich WwW1e€e
bei Freud die Theorie VO Ödipuskomplex und be] Adler die These VON der
Urganminderwertigkeit, ın seınem eıgenen Leben

„Ich bın mır dessen bewulßst, da{fß ich als Junger Mensch 1ın den Reitejahren sehr MI1t dem Gefühl
rıngen hatte, dafß etzten Endes vielleicht doch alles ganzlıch sınnlos sel. Und dieses Rıngen hat annn
schließlich eiınem Sıch-Durchringen geführt. Und iıch habe den eigenen Nıhilismus eın
Gegengift entwiıckelt“ (Im Anfang War der Sınn,
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Da tehlende Sınnorientierung den Lebenswillen eınes Menschen lähmt un
seıne psychiısche esundheıt gefährdet, hat der Junge Nervenarzt, der 1930 1n
Wıen mıt August Aichhorn, Rudolf Dreikurs un Charlotte Bühler
Jugendberatungsstellen gründete un 1ın der Volkshochschule und ın der Soz1alısti-
schen Arbeiterjugend Vortrage ber psychiısche Hygıene hıelt, be] nıcht wenıgen
seıner Klıenten bestätigt gefunden. Wıe umgekehrt eıne posıtıve Sinnorijentierung,
bestehe sS1e 19888 1n eıner politischen, tamılıären, wissenschaftlichen der relıg1ösen
Ausrichtung, auch ın aussıichtsloser Lage geistig-moralısch überleben laßt, ertuhr
Frankl] be] sıch un be1 den anderen Juden, mıt denen GT dreı Jahre 1n Konzentra-
tionslagern verbrachte, auch seıne Frau, seine Eltern un seınen Bruder
verlor. Er hat diese eıt 1ın eınem eıgenen Bericht beschrieben freı VON

Verbitterung, Rachegedanken und Kollektivschuld-Vorwürten.
1926, mı1t 71 Jahren, verwendete f erstmals 1ın eınem Vortrag den programmatı-

schen Ausdruck „ Lopgotherapie* (dıe alternatıve Bezeichnung „Existenzanalyse“
ErSt ab und enttaltete seıther 1n Theorie und Therapıe seıne Grundintuition
un Kernaussage VO „Waıllen ZU inn  « (zum Logos). Seıne Schülerin und
Hauptinterpretin Elisabeth Lukas 58) hat dieses „Basıstheorem der Logo-
therapıe“ einmal tormuliert:

- Das 1St unseTe Behauptung, da{fß ZUuU!r Gesundheıt, Z Wohlbefinden, ZUr inneren Zutriedenheit
eiınes Menschen unauflösbar dazugehört, da se1ın Iun un: Wırken als sinnvoall aufzutfassen VEIMaS,
dafß eın 1e] VOT Augen hat, das anstreben kann, der eın Wertideal;, das verwirklıchen kann,
eben da{fß ın seıner Exıstenz überhaupt eıinen ınn sıeht und nıcht blofß gedankenlos VOT sıch hınlebt
bıs ZU 106d“

Diese Intuıition 1St sowohl 1m Hınblick auf das Antrıebsgeschehen (Motivatıions-
theori1e) als auch aut die Psychohygiene, Beratung und Therapıe VO entscheıiden-
der Bedeutung. Sıe besagt, da{fß der Mensch nıcht eintach durch Triebbefriedigung
ZU eingespielten Spannungsgleichgewicht (Homöostase) zurückkehren will, W1€e

Freud annımmt und darum dıe Frage ach Sınn und Wert des Lebens LLUL als
Folge eınes Mangels Lıbıdobefriedigung, als „eıne Art Garung, die ZUT Irauer
un Depression führt“ (Briete 3—-19 429) begreiten annn Vielmehr braucht

seıner Zufriedenheıit auch eıne gesunde Spannung, Ww1e S1e VO  5 sinnvoll
empfundenen Aufgaben un Zielen ausgeht. Wiährend GT ın seıner physiologischen
un auch in seıner psychıschen, das heißt trieb- un reflexbestimmten Dımensıon
weıthın ach eınem Spannungsgleichgewicht strebe, suche CT 1n seıiner Ze1St1S-
noetischen Diımension ach eınem heraustordernden un erfüllenden Wozu. Wo
diese „Noodynamık“ unertüllt bleibe, entstehe eın „exıstentielles Vaküum , das
als Leere, Ziellosigkeıt, Gleichgültigkeıit, Langeweıle, Fkel und Sinnlosigkeıit
emptfunden werde. Diese geistige Unterforderung un Frustratıon se1l als solche
och eın krankhatter Zustand, mache aber tür Störungen antallıg, nämlich tür
Depression bıs hın Selbstmordgedanken, für Süchtigkeıit (Alkohol, Drogen),
für wahllose Sexualıtät un für Kriminalıtät Lukas 1984, 49 0
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Wo das „existentielle Vakuum“ eıner Erkrankung führt, entsteht eıne eıgene
orm VO eurose. S1e 1St nıcht W1€e andere „psychogen“, 1n Triebkontilıkten,
Minderwertigkeitskomplexen oder Konditionierungen verwurzelt, sondern „NOO-
gen“; durch Sınnleere bedingt. Nach Frank] leiıden rund 20 Prozent der Normalbe-
völkerung un ebenso viele der neurotisch Erkrankten eınem Sınnvakuum. Für
hre „noogenen” Probleme iSt. eıne sinnzentrierte „Psychotherapıe VO Geistigen
her“, eıne Logotherapıe angeze1gt, während „psychogene“ Störungen mıt den
Verfahren der Psychoanalyse, der Verhaltenstherapıe und anderer Richtungen
behandeln sınd, denen gegenüber dıe Logotherapıe LU eıne ergänzende, stützende
Aufgabe haben rannn

Selbstverwirklichung durch „Selbsttranszendenz“ autf Sınn un Werte hın

I )as psychohygienisch Wırksame un Erftfüllende der Sınnorientierung liegt
darın, dafß s1e eıne posıtıve Hınwendung aut oder jemanden ermöglicht — W 24S

Max Scheler, Franz Brentano oder Edmund Husser| als „Intentionalıtät“ bezeich-
net hätten, W as Frankl] aber „Selbsttranszendenz“

„Darunter verstehe ıch den grundlegenderi anthropologischen Tatbestand, da{ß Menschseıin immer
ber sıch selbst hinaus aut verwelst, das nıcht wıeder selbst ist, aut der auf jemanden:
autf eınen Sınn, den da eın Mensch erfüllt, der auf mıtmenschliches Seın, dem da begegnet. Und 1L1UT!T

In dem Maße, 1ın dem der Mensch solcherart sıch selbst transzendiert, verwirklıicht uch sıch selbst: 1mM
Dienst einer Sache der in der Liebe eıner anderen Person! Miıt anderen Worten: nanz Mensch 1st
der Mensch eigentlich NU: dort; Banz aufgeht 1n einer Sache, 5alZ hingegeben 1St eıne andere
Person. Und Sanz selbst wırd CI, sıch selbst übersieht und vergißt“ 160) „Sınn un:!
Werte sınd der Og0S, aut den hın die Psyche sıch selbst transzendiert“ 164) Dabe] meınt Frank!
mMiıt „ Werten”“ unıversale Zıele, dıe jemand für erstrebenswert häalt, während „Sınn  C die konkrete
(unikale) Weıse bezeichnet, 1ın der seıner Person un Sıtuation entsprechend eınen Wert verwirklicht.

Selbsttranszendenz (Motivıertsein) erfährt der Mensch dadurch, da{fß wIE sıch
eıner der vieltältigen Wertmöglichkeıiten zuwendet, die ıhm Je ach Fähigkeit,
Sıtuation und Überzeugung 1ın praktisch allen Lebensbereichen offenstehen kön-
1CN. S1e lassen sıch, ach eıner Aufteiulung, der Frank] schon 1929 kam, auf vrel
Wertkategorien zurücktühren 59-—62)

„Schöpferische Werte“: 1 J)as sınd jene VWerte, die durch Schaftfen, durch
Aktivität verwirklicht werden, MrZ durch Arbeıitsfähigkeıt. Moderner ZESART sınd
dies ohl Chancen, sıch 1n der Erwerbsarbeıt oder Freıizeıit wırksam und kompe-
teANtF ertfahren und damıt die dem Menschen ursprünglıche „Wirksamkeıitsmoti-
vatıon“ (effectance motıvatıon ach VWhite), die dem Wıiıllen ZUT Selbstbe-
hauptung un eıner spezıellen Leistung zugrunde liegt, befriedigen können.
Diese Befriedigung könnte I1Nan Frankls Sıcht VO anderen Rıchtungen her
deuten wırkt 1aber unmıttelbar usthalft, befreiend und selbstwertbestätigend. S1e
eendet die Inaktıvıtät, dıe Langeweıle und Umständen auch die Ohnmacht
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un: vermuittelt das Geftfühl, seın Leben selbst gestalten können „internes
Kontrollbewulfistsein“ ach Rotter) un eıner „schöpfterıschen Expansıon“
des Selbst Bühler) gelangen. Da{ß „schöpferische Werte“ tür den Menschen
wichtig sınd, bestätigen auch soz1alwissenschaftliche Untersuchungen, denen
zufolge dıe Erwerbsarbeit VOTr allem ann als befriedigend empfunden wiırd, WECNN

jemand eıne ınnere Beziehung („intrinsısche Motivatıon“) ıhr entwickeln kann,
sıch VO ıhr weder ber- och unterfordert f$uhlt (Kompetenz) und den Eindruck
hat, vieles freı bestimmen können.

„Erlebniswerte“: S1e ertährt INall, WEeNnNn 111all mehr rezeptiv das Schöne ın
der Natur der Kunst wahrnımmt oder das Ertüllende eıner Freundschaft, eıner
Liebesbeziehung, e1ınes harmoniıschen Famıiılienlebens oder eıner relıg1ösen Medi-
tatıon un Feıjer erlebt, urz durch Erlebnistähigkeıit. Sınnerfüllungen dieser Art
etwa Famıilienleben enthalten ott gleichzeıtig auch „schöpferıische Werte“.
Entgegen dem Eindruck, den manche trüheren Passagen be] Frank! erwecken,
eriınnert diıese Wertkategorie daran, da{f für ıh Selbsttranszendenz nıcht L1UT

Hingabe Pflicht un Verantwortung, sondern auch Freude und Genufß
bedeuten annn Die Logotherapıe könnte ıhre Hınweıiıse aut „Erlebniswerte“
motivationstheoretisch vielleicht och besser begründen, WEenNnNn S1LE sıch mıt enry

Murrays „Anschlufßsmotiv“, MmMı1t arl Rogers’ Ausführungen DA Empathıie in
Bezıehungen un MmMiıt Danıiel Berlynes „Neugiermotiv“ auseinandersetzen
würde. Sıe annn sıch bestätigt fühlen VO jenen sozıalpsychologischen ntersu-
chungen, die zeıgen, dafß Fhe- un: Famıilienzufriedenheit verhältnısmäßig CNS mıt
Lebenszufriedenheıit zusammenhängt und da{fß umgekehrt Menschen mıt Bezie-
hungsproblemen haufıgsten (noch haufıger als solche, die 1ın Schule un Beruft
Leistungsprobleme haben) selbstmordgefährdet sınd.

„Einstellungswerte“: Diese verwirklıcht eın Mensch dann, WE SOZUS4a-

SCHh DaSSıV eıne unabänderliche Lage W1e€e Krankheıt, Behinderung oder Verlust
eınes geliebten Menschen tapfer un würdıg autf sıch nımmt, Wenn u S1€e allem
als Aufgabe un Chance begreıftt, ıhr reiten un s1e 1n eıne heroische, Banz
persönliche Leistung verwandeln, u17 durch Leidenstähigkeıt, die entwiık-
keln 1St, WEeNnNn die Chancen TT Arbeits- und Erlebnistähigkeit nıcht mehr gegeben
sıind

Sınnzentrierte Lebens- un Heilkunst

Sınnzentrierte, logotherapeutische Lebensweıise, Erziehung, Vorbeugung und
Heilkunst ll Selbsttranszendenz fördern, ındem S1e Leere und Selbstbezogenheıt
abbaut und den Menschen AZU ermutigt, mıt der nötıgen Flexibilität die Möglıch-
keıiten wählen, die ınnerhalb der genannten dreı Wertkategorien offenstehen.
Sıe 111 eıne resignıerende un skeptisch-nihıilıstische Eınstellung ZU Leben
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überwınden un „den Reichtum der Wertewelt sıchtbar machen“ Frank]
9

Abzubauen sınd Verhaltensweisen W1e Kreısen das eigene Selbst (Egozen-
trierung), Übertreiben des Traurıgen und Verdrängen des Erfreulichen (Negatıvıe-
rung) SOWIl1e Sıchtixieren auf eıne einzıge Hoffnung, Schuld oder Enttäuschung
(Hyperreflexion). 7u ermutıigen sınd Werterfahrungen, die eınen ber das eigene
kleine Selbst hinausführen, eLiw2 Täglıch eıne Begegnung mıt eınem anderen
Menschen, taglıch eıne sınnvolle, konstruktive Handlung un eıne besinnliche
Pause mMiıt eıner Meditation ber eıne Erfahrung, die eınem zutel] wurde (E Lukas
1983, 727 85)

I)Dem gleichen Ziel gesunde Spannung und Selbstverwirklichung durch Selbst-
transzendenz dıenen die vier spezifisch logotherapeutischen Methoden, Ww1e€e S1€e
Frank] entwickelt und Lukas systematısıert hat

Die Einstellungsmodulatıon 1St der Versuch, den Klienten durch eınen
„sokratıschen Dialog“ (V Frankl] 195 60) VO seıner Resignation und seıner
inneren Leere wegzuführen und ıhn ZUuU A_ufbau eıner posıtıven Eınstellung
ermutıigen.

Die hdaradoxe Intention oder die Technik des „umgekehrten Wunsches“ leitet
den Klıenten, der Angst- oder Zwangssymptomen (etwa Prüfungsangst oder
Lampentieber) eıdet, . sıch das Geftürchtete in eıner Übertreibung un eıner
humoristischen Formel geradezu wünschen. Er soll sıch beispielsweise vorneh-
INCN, bei der gefürchteten Prüfung LL1UT Falsches schreıben un eınen „Durchtall-
Rekord“ autzustellen. So sol] CT die Angst, sobald sS1e wıeder ber ıhn kommen
wıll, auslachen lernen, sıch selbst distanzıeren können, die Ängst VOT der Angst
verlieren, VO sıch selbst oskommen und wıeder sıtuatiıonsgerecht reagleren, Z
Selbsttranszendenz betreıt werden können. Von allen Anregungen Franklis hat
diese Technıik weltweıt meısten Anerkennung in Fachkreisen getunden, wobe!l
S$1e VO anderen chulen auch auf andere Weıse gedeutet wırd Krisch

Dereflexion 1St eıne (ähnliche) Aufmerksamkeıtsregulierung. S1e wırd aNSC-
wandt, WCNN beispielsweise Einschlatschwierigkeiten, Potenzstörungen der
Kontaktschwierigkeiten auf eıner „Hyperreflexion“, aut dem verkrampften Er-
arten eınes angestrebten oder befürchteten Zustands beruhen könnten. Von
dieser übertriebenen Selbstbeobachtung und Erwartungsangst sol] sıch der Klıent
befreien, ındem die Autmerksamkeıt auf eınen anderen, posıtıven Inhalt lenkt
un sıch selbst VELSCSSCH un entkrampten (transzendieren) lernt.

Suggestion bedeutet Autosuggestion, Ww1e€e S1€e auch VO anderen Therapierich-
tungen (etwa dem Autogenen Tramıng) angewandt wırd, be] Süchtigen den
Willen ZUrFr Verhaltensänderung durch eıne autosuggestive Formel verstärken.

1le diese Methoden werden gegebenenfalls mıt Vertahren anderer Therapie-
richtungen kombinıiert, zumal mıt verhaltenstherapeutischen Verstärkungsplänen
un:! mıt Selbstsicherheıitstraining. FElisabeth Lukas wandte be] 1500 Personen, die
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sıch VO ıhr beraten 1eßen, F: bei eiınem Drittel logotherapeutische, be] gzut der
Häiltfte jedoch nıchtlogotherapeutische Vertahren otftfen mMu Logotherapie
VO ıhrem Selbstverständnıis er, muften aber auch andere Therapıerichtungen in
methodischer Hınsıcht se1ın.

ber den therapeutischen Bereich hınaus 1St die Einstellungsmodulation auch tür
die normale Lebensgestaltung (samt Zivilisationskritik), Erziehung, Beratung und
Seelsorge VO aum überschätzender Bedeutung. Das Schwierige (und ber-
zeugende) daran 1St allerdings, da{fß 65 dafür eın testes Schema ibt. Der Berater
MU durch Zuhören un Einfühlen herausfinden, VO welchem Ansatzpunkt AUS

der Klient 1n eıner der reı Wertkategorien eiınen ıhm zugänglichen un für ıhn
überzeugenden Sınnınhalt entdecken könnte, und dieses Suchen aNTCSCH.

Eınmal annn 6S darum gehen, eınen Jugendlichen, der 1ın seıiner Kındheit orob
vernachlässıgt und n1ıe ZUur Beständigkeıt CrZOSCH wurde und arum bereits
mehreren Lehrstellen gescheitert 1St, dazu bringen, den Fatalısmus, ß se1l
nıchts tahıg, aufzugeben un N  - anzufangen mMIı1t eiınem Beruf, der ıhn nıcht
überfordert un in dem das ıhm möglıche Maf{ß „schöpferischen Werten“ und
Selbstwertgefühl tindet auch WenNnn (S1: aBEß  — Helter in eınem Blumengeschäft wırd

Lukas 1984, 1201£)). der eın Mädchen, das meınt, OR se1l durch seıne
überbehütenden Eltern völlıg unselbständıg CTrZOSCH worden und musse deshalb
auch das Kınd, das rwartetl, abtreiben, wırd gefragt, ob C diese Unselbständıig-
eıt behalten der veräiändern möchte, un durch eın Selbstsicherheıitstrainıng AaZu
befähigt, sıch seıner Mutftterrolle gewachsen tühlen und sıch auf das ınd
freuen un somıt „Erlebniswerte“ un „schöpferısche Werte“ ertahren.

In beiden Fällen wurde versucht, dıe „TIrotzmacht des Geistes“ Frank!
1985 mobilısıeren, das heiflßt das Vertrauen ın eıne möglıche Veränderung

wecken: Niemand mMu seın biologisches, psychologisches und sozı0logısches
Schicksal als unabänderlich hınnehmen, nıemand mu{l als das typısche Einzelkind,
der typısche Depressıve der der typısche Kleingewachsene oder Herzkranke
leben, auch WE Einzelkınd, depressIiV, kleingewachsen oder herzkrank ist
Frank] versucht 1er auf mıitreißende Weıse ermutıigen; seıne Schülerin FElisabeth
Lukas Cut 1es auch, betont 1aber dabeı, da{fß Optimısmus alleın nıcht genugt,
sondern mı1t Hıltfen "AUDE Einübung eınes Verhaltens un: Unterstützung
durch den Berater (hinzuzufügen ware: auch durch die Umgebung des Klienten)
einhergehen mu Wo Frankl] nıcht ausdruücklich VO Leidensfähigkeit („Einstel-
lungswerten“) spricht, übersieht der Leser eicht, welche Selbstbescheidung in
seınen Beratungserfolgen enthalten 1St So hıelt CS Charlotte Bühler 143), dıe
ebentalls eine wertzentrierte Therapıe praktizıerte, für notwendiıg, gegenüber dem
grenzenlos erscheinenden Optimısmus der Logotherapıe daran erınnern, da{ß
das „Wertpotential“, das der Therapeut och aktıvyıeren kann, Umständen
sehr begrenzt 1St Beispielsweise könne eıne ungünstıge Erziehung die Liebes- und
Bındungsfähigkeıit eınes Menschen tür ımmer einschränken, da{fß Nn1ı€e mehr
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ehefähıg werde. Darauft würde Frank] ohl erwıdern, W as natuürlıch auch Charlotte
Bühler wußte, aber nıcht betonte, da{ß I1a  - eın solches Unvermögen erst annehmen
darf,; wenn 111a  e das Gegenteıl lange versucht hat, und da{fß ach jedem
Scheitern un aller Einschränkung och eın sinnvolles Leben möglıch 1St.

Einstellungsmodulation ann 1aber auch darın bestehen, da{fß I1a muıt eınem
Mann, der bısher Bahz für seınen Beruft lebte, Famaılie, Freunde und Freizeitbe-
schäftigung vernachlässigt hat und eım Verlust seınes Arbeıitsplatzes oder ach
seıner Pensionierung die Freude Leben verliert („Arbeıtslosigkeitsneurose“),
Möglichkeıiten sucht, W1€ CI wıeder mehr Geselligkeit pflegen oder eın altes Hobby
HEU autnehmen und dadurch Freude tinden Hga Ahnlich die Hausfrau, die
darunter eıdet, dafß ıhre erwachsenen Kınder s$1e nıcht mehr brauchen und die
eıner Neuorientierung 1n Beruf oder Freıizeıt ermutıgt wırd.

Hıer geht C5S, W1e€e Stanıslav Kratochvil Lukas 19854, 73 12} wuürde,
darum, eıne „pyramıdale“ Wertorijentierung in eıne „parallele“ überzuführen.
Pyramiıdal 1St die Wertordnung eınes Menschen dann, WECeNnN 1: ausschliefßlich tuür
eiıne einzıge Erfüllungsmöglichkeit (sozusagen als Punkt der Spıtze eıner
Pyramiıde VO Werten) aufgeschlossen 1Sst, während ıhn andere Lebensbereiche
wen1g interessleren. Paralle] un damıt für die Wechseltfälle des Lebens besser
gerustet, stabıler, 1sSt die Wertorıientierung, WECLNnN jemand 1ın mehreren, etwa gleich
bedeutsamen Bereichen eınen sınngebenden Lebensinhalt tinden annn sowohl 1m
Berut als auch ın der Famlılıie, 1n eınem Hobby, eiınem polıtıschen ngagement und
eıner relig1ösen Praxis.

Die rage, ob der „Wille Z Sınn“ erfüllt der trustriert wird, annn auch aut
Sınnverlust ın der Gesellschaft un ıhrem Wertbewulflßtsein autmerksam machen.
Frank] eıne Zunahme VO Sınnlosigkeitsgefühlen ın westlichen Gesell-
schaften mMıt ıhrem materiellen Überfluß und ıhrem Mangel Gelegenheıten,
eLtWAaS selber erarbeıten mussen und dadurch „schöpfterische Werte“ erfahren.
Genaueres ber dıe komplexen Ursachen Zertall haltgebender Tradıtionen,
Relativierung der überkommenen Wert- un Glaubensüberzeugungen, ber-
schätzung VO materıellem Fortschritt, Besıtz, passıvem Konsum und Sozialpresti-
SC, Entwurzelung durch bindungsscheuen Indiyidualismus? kagl die Logothera-
p1e mıt klinıschen Eınzelbeobachtungen nıcht ermuitteln. Sıe könnte sıcher dazu
beitragen, WEeNnNn S1e MIıt der Soziologıe 1Ns Gespräch käme, die Ja selit Max Weber
und Nıklas Luhmann auch ach Wert- un Sıinnsystemen fragt Luhmann
19/4: Rokeach 19/75: Döbert 1978 Schülein un die VO dem viel
konkreteren Sınnverständnis der Logotherapıe SOWIl1e Von deren Bemühungen
aussagekräftige Tests Crumbaugh, Maholıick 1969; Crumbaugh
1977 Lukas ein1ıges lernen könnte.
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Sınn subjektiv oder objektiv, klınısch der metaklinıisch?

C  „Sınn bedeutet be] Frankl] dasselbe W1€e A NVert Sınn als Wert annn 1U aber
reın subjektiv verstanden werden als das, W as VO eınem Menschen oder einer
Gruppe tatsächlich un vielleicht Unrecht als ohnend un zustımmungswürdig
anerkannt wırd Sınn annn auch objektiv, normatıv-kritisch (ethısch) aufgefafst
werden als das, W as als ohnend anerkannt werden ollte, W AS Zustimmung
verdient.

In den frühen Schriften Frankls 1St diese Unterscheidung nıcht ımmer klar Um
leichter konnte INan ıhm vorwerten, ST treıbe keine Psychologie, sondern

Philosophie, Ethik Späater hat seıine Gedanken TANT: Willensfreiheit, ZUuU Leıib-
Seele-Problem, Ethik un: Relıgion mıt orößerer Sorgfalt als „metaklınısch“ und
„anthropologisch“ gekennzeichnet (besonders Da{fß ursprünglıch W1e eın
Phiılosoph und Ethiker VO „Sınn“ und „Sollen  CC sprach, erklärt sıch Aaus seınem
Befreiungskampf den „Psychologismus“ und seıner ähe ZUrTFr Wertphiloso-
phıe Max Schelers (Selbstdarstellung 1973):

Frankl hatte sıch VO Sıgmund Freud, der ıh anfangs gefördert hat, abgewandt,
weıl dieser alle Antrıebe autf Triıebbefriedigungen reduzierte und ıhnen damıt 1L1UT

den Wert VO sublimıerten physiologischen Bedürfnissen zuerkannte. ber auch
Alfred Adlers Rıchtung, die Frank] als Mitglied des „Vereıns tür Indiıvidualpsycho-
logıie“ und als Herausgeber eıner indıyidualpsychologischen Zeitschrift unterstütz-
DE bıs ıh Adler 1927 mangelnder Liınıentreue ausschlofß, empfand als
bedrohlichen Nıhıliısmus. Sıe hatte ZW ar die motiviıerende Kratt VO Zielen un
Werten erkannt, diesen aber ach Franklis damalıger Meınung gleichzeıtig ıhre
objektive Geltung aberkannt, weıl s1e S1€, psychologistisch un reduktionistisch,
AaUus dem Geltungsstreben und der wiıllkürlichen Setzung des einzelnen erklären
können meınte.

Das 1aber wıdersprach der Erfahrung Frankls, da{fß der ‚Wılle ZU Sınn  D dıe
ähmende Sınnlosigkeıit LLUT überwinden VCIMAaS, WECNN CI VO objektiven Wert
seınes Tuns überzeugt seın annn Darın 1eß sıch Frank] VO der Wertphilosophie
Max Schelers (dessen Buch ber den Formalısmus 1in der Ethik „iıch W1€e eıne Bibel
mıt mMI1r herumtrug“) un spater auch VO der Existenzphilosophie VO Karl Jaspers
bestärken. Ihre Gedankengänge un Ausdrucksweise haben ıhn gepragt.

Es 1St W1€ eıne Neuauflage seınes eıgenen früheren Rıngens mıt dem Nıhıiılısmus,
WECNN Frank] 207—-214) spater eınem amerıkanıschen Psychiater, der
Angstzuständen lutt: deutlich macht, da{fß die Meınung, seıne arztliıche Tätıigkeit
bedeute LLUT eıne Befriedigung narzıßtischer Anerkennungsbedürfnisse, seıne
Lebenserfüllung geradezu verhindern mu{ Selbsttranszendenz erfährt INa  ; eben
L1UTr durch die Hınwendung Zielen und Werten, die INan für objektiv gultıg hält
un die I11an iıhrer selbst willen anstreben annn Insotern 1St Sınnerfüllung
subjektiv überzeugte und erlebte Objektivität. Sınn „mufß getunden, ann aber
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weder erfunden och EerZeuUgT werden“ Selbstgemachter Sınn, Selbsttrö-
un Selbststimulierung ohne Überzeugung waren eıne Ilusıion, dıe dem

Z weıfel nıcht standhielte. Be1 ıhr könnte LLLall auch nıcht verweılen, S1e könnte man
auch nıcht teıern, WI1e€e 6S beispielsweise der rastlose Hektiker lernen mufß, der sıch

Sonn- un Urlaubstagen leer füuhlt („Sonntagsneurose”) und 1ın Rauschzustände,
Betriebsamkeıt oder Sensatıonen £lıeht (V Frank] 1985, 41; 25 128).

Dies schließt 1U aber gerade ein un:! nıcht auUs, da{fß C  „Sınn für die Logotherapie
zunächst Psychohygienisches und Subjektives 1st; das nıcht fruüh ethisiert
un theologisıert werden dart Sinngebend und stimulierend annn für jemanden
der Abschlufß seıner Ausbildung oder das Leben 1in der Famıuilie, der Bau eınes
Hauses oder der Kampf Gesundung seın. Vorübergehend annn jemand sogarın
destruktiven Zielen seinen Sınn suchen (sıehe auch Döbert Als Wert-
ethiker weıß Frankl; da{fß diese Werte nıcht den gleichen Rang beanspruchen
können:;: als Therapeut dart dem Klienten jedoch nıcht seıne eıgene Wertordnung
oder Weltanschauung aufzwıngen.

Sınn Nnu  — als Überzeugung oder auch als Erleben?

Dıie Logotherapıe iSt, w1e In  } heute würde, eıne typısche kognitive
Therapite. Ahnlich W1e€e die „Rational-emotive ] herapıe VO Albert Ellıs un
andere Schulen bearbeıitet s1e psychohygienisch schädliche Überzeugungen etwa

die Meınung, 11an könne seınem Schicksal nıchts mehr aÜndern oder mıt eıner
Behinderung werde das Leben sınnlos. Damıuıit hat sS1e sıcher 1in vielen Fällen
Ertolg.

Um jedoch dem Vorwurf und der Getahr entgehen, s1e überdecke emotionale
Störungen 1U  — mıt Indoktrination und Suggestion, tate die Logotherapıe gul daran,
die emotionalen Vorgänge bei Sınnverlust UN Sınnfindung stärker herauszuarbei-
ten Dafß nıcht LLUT Mangel Sınnüberzeugung, sondern auch zwanghafte
Gehemmtheit, schizoide Verflüchtigung und narzıßtischer Bestätigungsdrang, WI1e
S1e der Neo-Psychoanalytıker (Otto Kernberg 19793 Kap beschrieben hat,
Sınnerleben verhindern. Da{ß das UÜberwinden VO Entmutigung, die Mobiılisıie-
Iung der „Irotzmacht des Geistes“ und das Finden eınes sınngebenden Ziels nıcht
allein durch logische Überzeugungsarbeit geschieht, sondern erfordert,. dafß das
Gespräch erstens den emotional bedeutsamen Eınstellungen, SOZUSASCH den
Tiefenkognitionen des Klienten durchdringt (M. Pohlen, L. Wıttmann 1983,

und da{ß 6S zweıtens eıne Beziehung aufbaut, dıe den Klienten eıner
zuversıichtlicheren Selbsteinschätzung ermutigt.

Dıiesen Gesichtspunkt der gCeNAUCH Einfühlung un stützenden Beziehung, der
in der Gesprächspsychotherapıe VO arl Rogers 7zweıtellos deutlichsten
dargestellt wurde, hat Frank] ın seıner Praxıs sıcher nıcht übergangen; ın seıner
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Theorie, 1n seınen Fallbeschreibungen un der gelegentlichen Bemerkung, der
Logotherapeut musse eınen „sokratıschen Dialog“ führen, hat GE ıhn 1aber wen1g
thematisıert. Darum betrachtet der Leser ohl manches Gespräch, das berich-
teL; w1e eıne logische Überrumpelung oder Indoktrinatiıon und übersieht leicht,
welche Intuition un Beziehung VO seıten des Beraters vOorausgesetzZlL, aber nıcht
erwähnt wırd

[)as Verhältnis Selbstverwirklichung un: Selbstwertschätzung
Frankls Grundintuition steht den Vorstellungen der „Humanıstischen Psycho-

logie“ VO „Wachstum“ un „Selbstverwirklichung“ sehr nahe, korrigılert S1e aber
auch aut bezeichnende Weıse.

Selbstverwirklichung, betonte S71 un Abraham Maslow stımmte ıhm ın
eiınem Artıkel ausdrücklich annn nıcht 1L1UT 1mM Ausleben der ınneren
Möglıchkeiten bestehen, wobel Ideale un Werte blofß(ß als Ausdruck des eıgenen
Selbst gelten. Vielmehr mu{ß Selbstverwirkliıchung auch Selbsttranszendenz, das
heißt Hıngabe Werte, die iıhrer selbst wıllen erstrebenswert sınd, beinhalten.
Wenn sS$1e mehr seın soll als eın Kreısen sıch selbst, könne S1€e auch al nıcht
direkt als Ziel gesucht, sondern NUur WwW1e€e alles Ergrittenwerden iındirekt als Folge
un Nebenwirkung der Hıngabe gefunden werden. Ebenso wolle un könne der
Mensch nıcht eintach Glücklichsein anstreben. „ Was CT in Wıirklichkeit will, 1st
nämlıch, eınen Grund azu haben Und hat einmal eınen Grund dazu, annn
stellt sıch das Glücksgetühl VO selbst eın  C 20) In der gleichen Lıinıe xab
Frank] 219) der gruppenpsychologischen Encounter-Bewegung beden-
en, da{fß eıne „Begegnung” LLUI annn Ertfüllung schenkt, WECeNnNn I1L1Lanı darın nıcht NUr

sıch selbst ausdrückt, sondern sıch dem anderen seıner selbst wiıllen zuwendet.
Diese grundsätzlıch richtige und heute selten gEeEWAaARTLE Betonung der Andernge-

richtetheıit (Selbsttranszendenz) sollte allerdings den subjektiven Bedürfnis- und
Befähigungsfaktor nıcht übersehen un 1n eıner Weg-vom-Selbst-Bewegung ber-
spielen. Die logotherapeutische Sıcht wurde ohl nıcht verfälscht, sondern 1n
wichtigen Punkten erganzt, WwWenn S1€e in Anlehnung arl Kogers, aber auch ıhn
weıterführend, auf tolgendes achten wuürde.

Grundlegende Voraussetzung für eıne siınnertüllte Hınwendung Menschen,
Dıngen und Wirkmöglichkeiten 1st eın ınımum Selbstwertschätzung. Dıiese
verhindert eın Kreısen die eıgene Minderwertigkeıt und Angst, verhindert auch
eıne freudlos-zwanghafte O1 VO Hılteverhalten („Helter-Syndrom“). Nıe-
mand annn seınen Mitmenschen un der Welt „schöpferische“ un: ‚Erleb-
nıswerte“ erleben, WEeNn sıch selbst ablehnt. Die grundlegende Sınnerfahrung
besteht schliefßlıch, gerade ın der Selbstwertschätzung, darın, da{fß iıch mich als
meıner selbst wiıllen wertvoll emptinden an Wenn sıch eın Mensch aut dieser
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Grundlage „schöpterischen“ oder „Erlebniswerten“ öffnet oder 1n „Einstellungs-
werten“ Leid und Demütigung behauptet, wirkt diese Selbsttranszendenz
verstärkend aut seıne Selbstwertschätzung zurück. So schenkt Hıngabe dem Selbst
Erfüllung und treıbt 6S nıcht ın dıe Selbstentfremdung (B Grom

Von 1er Aaus könnte die Logotherapıe auch die Geftfahr der Selbstüberforderung
durch Aufgaben, denen INa  } nıcht gewachsen iSt un die darum Versagen,
Selbstwertminderung und „Ausbrennen“ (1 Aronson führen, autf-
merksamer sehen und nıcht L1LULI allgemeın aut ıhren Wert sıch verweısen.

Glauben als „unvergleichliche Geborgenheıt und Verankerung“
Frank] hat, W as Sızmund Freud nN1e und Erich Fromm erst spat einsah,

anerkannt,; da{f lebendige Religiosıtät dem Menschen eıne „unvergleichliche
Geborgenheıt und geistige Verankerung ermöglıcht un solcherart ungemeın ZUr

Erhaltung seınes seelischen Gleichgewichtes beitragt“ 1968, 159) Er hat ottfen un
sensıibel gesehen, WwW1e€e die zunächst subjektive und handfeste, tast beschäfti-
gungstherapeutische rage ach eınem sinnvollen Ziel auch objektiv und metaphy-
siısch werden und fragen kann, welchen Wert der Mensch und seın Leben 1im
SaNZCH hat, ob eın chemischer Zufall oder eın Geschenk, eın Spiel der Ego1ismen
oder eıne Aufgabe 1St hne Religion durch Psychotherapıe oder Psychotherapie
durch Religion wollen, hat CT ın zahlreichen „metaklınıschen“
Abschnitten seınen Glauben eın etztes göttlıches „Ur-Du“ und Ja dargelegt.

Wer sıch gelegentlich eigenwillıgen Formulierungen ZU Thema „Übersinn“
nıcht StOrt, wırd diese Bemerkungen mı1ıt Nutzen lesen. Man sollte s1e im
Zusammenhang mıt Frankls Bemühen Sınnfindung sehen. I)ann
kann seıne orıgınelle Weıterentwicklung der Wert- un Religionsphilosophie Max
Schelers eıner praktiıschen Lebenshilfe jeden reli21ös Interessierten un auch den
theologisch Gebildeten M7 aNrecgcCcN, die Sınnantwort des Evangelıums MNMECU und
erfahrungsbezogener, konkreter verstehen. Man studıere 19888  Z eınmal Franklis
„Ärztliche Seelsorge“ und Elisabeth Lukas’ „Auch eın Leben hat Sınn“ un Irage
sıch, Jesus Christus und das Neue Testament dıe sınngebenden „schöpfteri1-
schen“, „Erlebnis-‘ un: „Einstellungswerte“ ansetzen un: sinnvolles Wirken-,
Lieben- und Durchhaltenkönnen in der heutigen Sıtuation aufzeigen. Frankl]

als Anreser, nıcht als Rezeptschreiber gelesen, weıterentwickelt, nıcht konser-
vıert, annn auch 1n Zukunft die Psychotherapıie, die Theologie und dıe Glaubens-
vermittlung humanısıeren.

Literatur: Aronson, Pınes, Kafry, Ausgebrannt. Vom Überdruß A Selbstentfaltung (Stuttgart
Böschemeyer, Die Sınnfrage in Psychotherapıe und Theoilogıe. Dıie Existenzanalyse und Logotherapıe Vıiktor
Franklis Aaus theologischer Sıcht (Berlın Bühler, Di1e Raolle der Werte 1ın der Entwicklung der Persönlichkeit
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